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 Pressemitteilung 
 
 

 
Montag, 16. Juli 2007 

 
 

Protest gegen Einführung evangelischer Schulen 
Freie Humanisten: „Landtag setzt falsches Zeichen!“ 
 
Die Freien Humanisten Niedersachsen sind die staatlich anerkannte Interessenvertretung 
konfessionsfreier Menschen. Sie protestieren mit der folgenden Stellungnahme an die Fraktionen im 
niedersächsischen Landtag gegen die Entscheidung über die Einrichtung zusätzlicher staatlich 
unterstützter evangelischer Schulen. Insbesondere halten sie die Einrichtung am Standort Eversburg 
in Osnabrück für eine falsche Entscheidung. 
 
Die Freien Humanisten haben mit Einführung der weltlichen Schulen in den zwanziger Jahren des 
vergangenen Jahrhunderts den Anstoß für viele pädagogische Maßnahmen gegeben, die heute für 
selbstverständlich sind: Toleranz und Solidarität auf Grundlage einer humanistischen, weltoffenen 
bekenntnisfreien Bildung, die tief in den Erkenntnissen der Wissenschaft und der Philosophie 
verankert ist. 
 
Die Freien Humanisten treten für eine strikte Trennung von Staat und Kirche ein. Dieses Prinzip 
sehen sie durch die jüngste Entscheidung gefährdet. Das Land Niedersachsen unterstützt die 
evangelischen Schulen nicht wie der anderer freier Träger nach den Vorgaben §§ 149 bis 151 
NSchG, sondern privilegiert sie wie die katholischen Konkordatsschulen. Das bedeutet, dass z.B. alle 
Lehrergehälter vom Land finanziert werden, solange der Anteil nichtevangelischer Schüler/innen 20 
% nicht übersteigt.  
 
Die Freien Humanisten sehen in der Einrichtung von Schulen in freier Trägerschaft durchaus eine 
kulturelle Bereicherung. Am Standort Eversburg jedoch gibt es in nächster Nähe keine Alternative für 
konfessionsfreie Kinder oder Kinder anderer Religionen. Das Land Niedersachsen hätte hier sogar 
die Verpflichtung, eine allgemeine Schule für alle Kinder einzurichten, wenn diese nicht existieren 
würde! 
 
Die Einrichtung evangelischer Schulen ist nicht nur, wie der Schulexperte der CDU Albrecht 
triumphiert, „eine kompetente Bereicherung unserer Schullandschaft“, sondern zugleich ein Relikt 
jener Zeiten, in der Kirchen und Monarchie die Bildung der Menschen in ihrem Sinne beeinflussten. 
 
 
 

Staatliche Trägerschaft für Schulzentrum Eversburg ist unverzichtbar! 
Stellungnahme der Freien Humanisten zur Übertragung der Trägerschaft des Osnabrücker 
Schulzentrums Eversburg an die evangelische Kirche. 
 
1.) Standort, Attraktivität 
 
Um Standortfragen zum Schulzentrum Eversburg und etwaige Probleme an den Schulen oder 
Schwierigkeiten mit der Schulverwaltung zu lösen, bessere Konzepte einzuführen und die 
Attraktivität des Standortes zu steigern, bedarf es keiner konfessionellen Trägerschaft. Gut geführte 
staatliche oder bekenntnisfreie Schulen mit guter Ausstattung sind dazu durchaus in der Lage. 



Seite 2, Presseerklärung der Freien Humanisten Niedersachsen vom 13. Juli 2007 

 

-----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

- 

Freie Humanisten Niedersachsen K.d.ö.R. ∗∗∗∗ 30159 Hannover ∗∗∗∗ Otto-Brenner-Str. 22 ∗∗∗∗ Fon: 0511-16769160 

Fax: 0511-16769178 ∗∗∗∗ eMail: zentrale@freie-humanisten.de ∗∗∗∗ Web: www.freie-humanisten.de ∗∗∗∗ V.i.S.d.P. Jürgen Steinecke 

 

 
2.) Wettbewerb zwischen staatlichen und konfessionell getragenen (privaten) Schulen 
 
Den Kommunen ist es verwehrt, Schüler/Schülerinnen aus Nachbargemeinden oder NRW 
abzuwerben. Die private Trägerschaft ermöglicht das und vieles andere auch, bis hinein in die 
Schüler- und Lehrerauswahl trotz zugesagter ‚Offenheit’. Der durchaus sinnvolle Wettbewerb kann 
nur unter gleichen Bedingungen stattfinden. Zwischen staatlichen und privaten Schulen sind diese 
jedoch nicht gegeben. Die staatlichen Schulen in Eversburg sollten deshalb geschützt und stärker 
unterstützt werden. Sie müssen auch weiterhin „erste Schule“ am Standort sein.  
 
3.) Alternativen 
 
Die Kommune muss auch in Eversburg dem gesetzlichen Auftrag nachkommen, für alle 
schulpflichtigen Kinder eine staatliche Schule vorzuhalten. Eine weitere Schule, die im 
Einzugsbereich als Alternative zum Besuch der evangelischen Schule gelten könnte, gibt es jedoch 
nicht. Bei einem christlichen Träger werden anders- oder nichtgläubige Eltern vor die Frage gestellt 
(genötigt!), entweder die konzeptionell christliche Unterweisung hinzunehmen oder die Kinder in eine 
weiter entfernte Schule, etwa in der Stadtmitte, gehen zu lassen. Damit werden sie aus 
religiösen/weltanschaulichen Gründen benachteiligt.  
 
4) Konfessionsfreie Schüler 
 
Wie so oft stehen nur die beiden Großkirchen im Blickfeld, allenfalls noch die Muslime. So soll es 
(wenn auch nur bei ausreichendem Bedarf) in der angestrebten ev. Schule Islam-Unterricht geben. 
Die rund 30 % Konfessionsfreien in der Bevölkerung werden übersehen, weil sie nicht organisiert 
sind. Dabei haben auch sie Anspruch auf eine neutrale, bzw. ihrer Weltanschauung entsprechende 
Wertevermittlung (Werte und Normen, Philosophie, Lebenskunde). Die geplante ev. Schule deckt 
das nicht ab, sollte aber diese Auflage erhalten.  
 
5.) Konfessionsfreie Lehrer 
 
Konfessionsfreie Lehrer sollen, wie alle anderen Lehrkräfte auch, zunächst als Angestellte 
übernommen werden. Neue konfessionsfreie Lehrer werden jedoch nicht eingestellt. Deren Anteil 
wird also abschmelzen. Das stellt eine weitere generelle Einschränkung der Religions- und 
Gewissensfreiheit gegenüber dem heutigen Stand dar. 
 
6.) Schulgeld, Eliteschule, Problemverlagerung 
 
Auch bei großzügiger Handhabung von Gebührennachlässen übt das in Aussicht gestellte Schulgeld 
gemeinsam mit allen anderen Einzelheiten der bekannt gewordenen Eckpunkte und Konzepte der 
ev. Kirche eine Filterung aus, die auf eine konfessionell geprägte Gesamtschule mit elitärem 
Anspruch hinwirkt. Die Attraktivität wäre (für die evangelische Klientel) zwar punktuell gesteigert und 
das Ungleichgewicht gegenüber den katholisch geprägten Schulen wäre verringert. Es ist aber zu 
erwarten, dass sich die Probleme einerseits durch die Abwanderung in die Innenstadt und 
andererseits in den geschwächten benachbarten Schulen bis hinein nach NRW zum Nachteil der 
Allgemeinheit verschärfen werden. 
 
Aus den vorstehenden Gründen fordern die Freien Humanisten das Schulzentrum Eversburg 
in staatlicher Trägerschaft zu belassen! 


